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Freitag, den 10. October. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſcheint täguch, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
eſttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ngen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


9 und 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 
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in ei Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


1862. 
reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Ehe. 20 Sgr. 


nſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, Kurſtraße 50 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


um 


London, 9. October. Die heutige „Times“ berichtet: 
Das Comité zu Mailand habe eine Statue, das Sinnbild 
der Einheit Italiens, an Lord Ruſſell zum Geſchenk über⸗ 
ſendtt, indem es durch daſſelbe für die von Ruſſell zur 
Herbeiführung der Einheit gemachten Anſtrengungen ſeine 
antbarkeit bezeigen wollte. Ruſſell habe dieſes Gefchent 
angenommen und ein Antwortsſchreiben folgenden Inhalts an 
das Comite geſchickt: „Es ſei immer feine Ueberzeugung ge⸗ 
weſen, daß Italien der beſte Richter geweſen ſei über die Art 
und Weiſe, ſich ſeine Unabhängigkeit zu ſichern. Niemaͤnd 
hätte in dieſem großen Werke interveniren ſollen, welches 
Dtalien zu ſeinem unſterblichen Ruhme unternomnlen habe. 
Es ſei ein Glück geweſen, daß bei dem Beginne dieſes Wer⸗ 
des der Kaiſer der Franzoſen hilfreiche Hand geleiſtet habe, 
aber die eigene Tapferkeit, die Mäßigung und die Ausdauer 
hätten Italien zu weiteren Erfolgen geführt und er hoffe, daß 
die eigene Beharrlichkeit das Werk vollenden werde, zu dem der 
N 2 3 gelegt 1 
z S8. Oct. (K. 3. adſtone erklärte geſtern 
des Fran an eeiseajtle BEER Be ans die Sehne 
be anzöſiſchen Hanvelsvertrages alle Erwartungen über⸗ 
troffen hätten. Er bemerkte ferner, das Parlament werde 
die Ausgaben beſchränken müſſen. Ju Bezug auf den ameri⸗ 
laniſchen Krieg ſprach er den Wunſch aus, daß Eagland die 
in Amerika herrſchende Aufregung mild beurtheilen möge. 
Aber den Sclaven, ſagte er weiter, wäre durch die Wieder⸗ 
herſtellung der Union weniger als durch die Trennung des 
Südens geholfen, und daß Jefferſon Davis aus dem Süden 
eine Nation geſchaffen habe, ſei unläugbar. Schließlich 
äußerte Gladſtone, daß er auf eine baldige Löſung der italie⸗ 
niſchen Frage hoffe. 
Landtags- Verhandlungen. 
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63. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 9. Oct. 


1 des Geſetzentwurfs über die außeror⸗ 


] 
| 


willigen können, 


ichen Bedürfniſſe der Marine⸗Verwaltung für das Jahr 


1862.) Das geſtern ſchon erwähnte Amendement Roepell 
Danzig) lautet wörtlich: „Statt $$ 1 und 2 zu ſetzen: der 
iegs⸗ und Marineminiſter iſt ermächtigt, zur Beſchaffung 
von drei Panzerbooten 600,000 Thaler als erſte Nate zu 
verwenden. Die Mittel zur Deckung diefer Ausgabe, wie 
der zweiten und dritten Nate von je 600,000 Tylr., find aus 
dem Staatsſchatze zu entnehmen.“ — Dazu iſt von dem Abg. 
Raſſow das Unteramendement geſtellt, hinter dem Worte 
„Beſchaffung“ zu ſetzen: 1) von Uebungsſchiffen 200,000 Thlr. 
— Avog. v. Forcken beck beantragt, zunächſt die Discuſ⸗ 
ſion über § 2 der Vorlage beginnen zu laſſen. Der Präſi⸗ 
dent giebt dieſem Vorſchlage Folge. 
Es nimmt das Wort der Abg. Roepell (Danzig): Er 
und diejenigen Abgeordneten, welche unterzeichnet, ſeien ein⸗ 
uden mit den Anträgen der Commiſſton in Bezug auf 
unkt 1, 2 und 4 (Punkt 1 ſind die 220,000 Tylr. zur Fortſetzung 
begonnener Schiffsbauten; Punkt 2 die 200,000 Thlr. für 
Uebungsſchiffe; Puntt 3 find 600,000 Thylr. als erſte Rate 
für 3 Panzervoote; Punkt 4 die 380,000 Thlr. als erſte Rate 
für Aulegung des Kriegshafens auf heügen), nicht einverſtan⸗ 
den mit dem Antrage in Bezug auf Punkt 3. Aber er verwahre 
ſich dagegen, als ob dieſe Verſchiedenheit von dem Stand» 
punkt der Commiſſion eine tiefe ſei. Es käme hier auf Nütz⸗ 
lichteitsgründe an, und er würde immer mit der Commiſſion 
einjtimmen, was den Schutz der Verfaſſung und die gro⸗ 
ßen principiellen Fragen anbeträfe. 
og: Reichenheim ſpricht gegen den § 2 und äußert 
eingehende Bedenken gegen die erſte Ratenzahlung, welche ein 
Unterpfand für die folgenden ſei. Man dürfe nicht in eine 
ingewißheit über die Deckung der zu votirenden Summen 
hineintreiben und müſſe in dieſer Beziehung beſtimmte Erklä⸗ 
rungen des Miniſteriums haben. 
Der Finanzminiſter glaubt, daß die Erklärungen des 
Minifteriums in der Commiſſion jo klar und deutlich geweſen, 
daß dem nichts hinzuzufügen. Was die Entnehmung der 
er aus dem Staatsſchatze für die folgenden Raten an- 
beträfe, ſo werde die Regierung nicht zuſtimmen, ſondern ſich 
ihre Vorſchläge für die Deckung der Koſten vorbehalten. 
Der Marineminiſter v. Noon will einige Worte hinzu 
en: Er glaube, daß die Beſorgniß, die der Abgeordnete 
zenheim ausgeſprochen, nicht begründet. Die Regierung 
ſehe in der Bewilligung der 600,000 Thlr. nicht ein Unter⸗ 
flaud für die Bewilligung der nächſten Raten. Die Beſchaf⸗ 
5 3 Panzerbooten ſei ja nicht genügend. Es würden 


N 


edenken, den Staatsſchatz anzugreifen und fie 
die ersten 600,000 Thlr. nur vorſchußweiſe 
& ſei wiederholt geltend zu machen, daß 
rungen für die Bedürfniſſe der Marine 
N R Danzig); Nach den eben gehörten Er- 
und des Kriegsminiſters ziehe 
vo lints). — Ab. Staven⸗ 


0 Bee wollen, 
g en Bedingung, 
die erſte Rate aus dem Staatsſchatz entnommen 5 25 
unmöglich große figanzielle Verpflichtungen ein⸗ 
b zu wiſſen, wie die Deckung zu beſchaffen. Der 

siegsminifter will zwar die erſte Rate nicht als Unterpfand 


demnität nachſuchen. Im U 


zur Vorſicht. Vor allem 


ſchon jetzt Raten für 1863 zu bewilligen; namentlich die 


für die folgenden betrachtet wiſſen, aber wir hätten dann doch 
keine Wahl; wir können nicht das opfern, was ſchon bewilligt | 
iſt. Wenn ſchon jegt feſtſteht, daß ein Theil der Schiffe, die 
wir bewilligen ſollen, bereits exiſtirt, ſo begreife ich nicht, 
wie man ſo gegen die Landesvertretung vorgehen kann, ohne 
das Gemeinweſen in Schaden zu bringen. Der Kriegsmini⸗ 
ſter hat von der Sympathie Deutſchlands geſprochen und dar⸗ 
auf hingewieſen, wie ſich alle Blicke nach Preußen wendeten, 
als im Jahre 1859 der Landesfeind an die Thore des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes klopfte. Aber daß dieſe Macht Preußens 
die einzige Bedingung für unſere Stellung in Deutſchland, 
dem muß ich doch widerſprechen, So lange Preußen feine, 
inneren Fragen und Berhältniſſe nicht im Sinne des Rechts⸗ 

ſtaats georduet hat, werden ihm die Sympathien Deutſch⸗ 

lands fehlen (Bravo). Das deutſche Volk läßt ſich nicht 

durch Gloire beſtechen, wie das franzöſiſche, es will ſeine 

Macht entwickeln auf Grundlage ſeines Rechts. So lange 

die Regierung nicht auf dieſem Wege vorgeht, werden ihr die 

Sympathien Deutſchlands ewig fehlen (Beifall). 

Abg. Stavenhagen ſieht keine Veranlaſſung, weswe⸗ 
gen das Amendement zurückgezogen werden ſolle. Die Erklä⸗ 
rungen der Miniſter könnten von feinem Einfluß darauf ſein. 
Wenn die Regierung nicht annehmen wolle, was man ihr 
biete, jo möge man ihr die Veranmwortlichkeit dafür überlaj- 
ſen. — Abg. Tweſten gegen den zweiten Theil des Amen⸗ 
dements, daß ſchon jetzt über die Deckung der folgenden Ra⸗ 
ten beſtimmt werden ſolle. Es handle ſich um Verpflichtungen 
größerer Art erſt bei Poſition 4. Dieſe würde man nicht be⸗ 

en können, weil die Regierung ſelbſt zugeſagt habe, eine 
Deukſchrift über das Hafeuproſect bei Orxhöft ausarbeiten zu 
laſſen. Da könne man doch nicht vorweg für den Jasmunder 
Hafen Gelder bewilligen. Er bitte § 2 der Vorlage anzu⸗ 
nehmen, nur mit der Maßnahme, daß das Wort „vorſchuß⸗ 
weiſe“ geſtrichen werde. — Abg. Dr. Virchow: Da die Re⸗ 
gierung ſich gegen das Amendement erklärt habe, ſo ſcheine es 
vollſtändig überflüſſig, noch darüber Worte zu verlieren. Man 
hätte ſich für verpflichtet gehalten, das Amendement zu ftellen, 
aber wenn man bafjelbe im Sinne des Kriegsminiſters an⸗ 
nehmen wollte, ſo würde man wieder nur ein gefährliches 
Präcedenz ſchaffen und ihm dieſelte Handhabe bieten, die er 
bei der Armeeorganiſation jo trefflich zu benutzen verſtanden 
habe. Wolle die Regierung die ihr gebotenen Bedingungen 
nicht aunehmen, ſo möge ſie ſpäter für ihre Maßnahmen In⸗ 
} ebrigen müſſe er noch dem Herrn 
Kriegsminiſter auf ſeine geſtrige Aeußerung antworten, daß, 
wenn er mit der Partei, welche ihre Intereſſen Über die des 
Staates ſtelle, zufällig ſeine (des Redners) Partei gemeint 
habe, dieſe Jnſiuuation eutſchieden zurückgewieſen werden 
müfle. Es gebe eine ſolche Partei, aber das ſei die feudale. 
(Bravo.) 

v. Vincke (Stargardt) bemerkt, daß es nicht zweckmäßig, 
Frage, aus welchen Fonds zu bewilligen, werde doch von der 
Finanzlage im betreffenden Moment abhängen. Er ſei des⸗ 
halb gegen den zweiten Satz des Amendements! Nichtsdeſto⸗ 
weniger würde er dieſe 1,200,000 Thater bewilligen, wenn 
dies das einzige Auskunftsmittel ſei. Er hoffe, die Regie⸗ 
rung werde ſich damit eiuverſtanden erklären. 

Abg. Dr. Virchow: Damit der Marineminiſter ſich 
nicht etwa wieder verpflichte, ehe er wiſſe, worüber er zu 
Disponixen, ſei es, um aus der Sache heraus zu kommen, 
beſſer, die ganze Summe auf einmal zu bewilligen. 

Miniſter v. Noon: Er habe geſtern gejagt) daß die 
Regierung in Betreff der Uebungsſchiſfe juriſtiſche, in Betreff 
der Panzerſchiffe moraliſche Verpflichtungen eingegangen 
ſei. Anders ſei fie nicht gebunden, er glaube aber, daß die 
preußiſche Regierung ſich nicht der Nachrede ausſetzen dürfe, 
auch nur moraliſche Verbindlichteiten nicht erfüllt zu haben. 

Abg. Reichenheim: Ya der erſten Sitzung der Com: 
miſſion habe er an den Marineminiſter die Frage geſtellt, ob 
es denn wahr ſei, daß die Uebungsſchiffe ſchon angekauft 
ſeien. Der Miniſter habe geantwortet, er werde bei der 
Specialdiscuſſion zu Punkt zwei die Antwort geben; bei die⸗ 
ſer Specialdiscuſſion habe der bier gegenwärtige Maniſterial⸗ 
commiſſar erllärt, während die Allerhöchſte Ermächtigung 
zum vorliegenden Geſetz ertheilt, ſei der Ankauf erfolgt. 
Daun wieder habe der Miniſter in der Commiſſton erklärt, 
der Ankauf ſei im April d. J. erfolgt! Die Ermächtigung 
ſelbſt ſei aber erſt im Juli erfolgt. Gebunden ſei die Res 
gierung, wie jeder Ehrenmanu, ſchon durch ihr Wort, nicht 
nur durch Verträge. — Die Discuſſton wird geſchloſſen und 
bei der eventuellen Abſtimmung das Wort „vorſchußweife“ aus 
§ 2 der Regierungsvorlage geſtrichen. ö 

Es wird demnächſt in die Discuſſion des § 1 zurückge⸗ 
treten, und zwar demnächſt über die erſte Pofition deſſelben, 
zur Fortſetzung begonnener Schiffsbautlen 220,000 Thlr. — 
Der Abg. Steinhardt erklärt genen die Forderung der Re⸗ 
gierung: Es ſeien bisher 20 Millionen für die Flotte vers 
wendet, das Reſultat entſpreche dieſer Ausgabe nicht, das mahne 

orſie jei aber das Per ſonal für die Flotte 
zu berückſichtigen, und da fehle hauptſächtlich ein Recruti⸗ 
rungsgeſes. Es ſei vorgekommen, daß die Matroſen auf der 
Reiſe noch mit Hieben kractirt worden. Er bitte, ſo lange 
das Perjonal noch fehle, den Commiſſions⸗Antrag anzuneh⸗ 
men. — Regierungs⸗Commiſſar: Er müſſe entſchieden 
beſtreiten, daß Matroſen der erjten Claſſe Prügel bekommen 
hätten; Matroſen der zweiten Claſſe könnten überhaupt ebenſo 
Prügel erhalten, wie Soldaten der zweiten Claſſe in der Land⸗ 
armee. Der Vorredner hätte deshalb den Fall des Nähern 
mittheilen ſollen. Was die vorliegende Frage betreffe, fo habe 
die Regierung beſonders in dieſem Jahre umfangreiche An⸗ 
käufe von Schiffsbauholz machen müſſen, um trockenes Holz 


in genügender Menge zu haben. Deshalb bitte er um die 


| Bewilligung der 220,000 Thlr. — Abg. Steinhardt: Er 


habe dem Reg.⸗Commiſſar zu erwidern, daß derſelbe ſich im 
Irrthum befinde. (Oh! Oh! zur Rechten.) Die Matroſen zweiter 
Claſſe ſeien nicht geſetzlich mit Prügel zu beſtrafen. Es ſei 
das aber disciplinariſch geſchehen. — Abg. Reichenheim: 
Erſt heute höre das Haus, daß die 220,000 Thlr. zu Holz⸗ 
ankäufen gebraucht werden ſollten. Die Regierung möge 
dieſe Poſt im Etat von 1863, wohin ſie gehöre, fordern; die 
Motive der Vorlage ſprächen von Fortſetzung bereits begon⸗ 
nener Bauten. i f 
Man ſchreitet zur Discuſſion des Punktes zwei: 200,000 
Thlr. zur Beſchaffung von Uebungsſchiffen. 7 
Minifter v. Roon: Er wiſſe ſehr wohl, daß er die 
200,000 Thlr. für dieſe Schiffe auf ſeine Verantwortung ver⸗ 
ausgabt habe. Er habe bei der Nothwendigkeit der Beſchaf⸗ 
fung das thun zu müſſen geglaubt. Er wiſſe, daß die Ge⸗ 
nehmigung der Landesvertretung erforderlich ſei und ſuche 
hiermit ausdrücklich die Indemnität für dieſe Ausgaben 
nach (Bravo rechts). Bewegung in den liberalen Parteien, 
die in lebhafte große discutirende Gruppen zuſammentreten, 
fo daß der folgende Redner, Abg. Dr. Koſch vollkommen uns 
verſtändlich bleibt. f 
Abg. Dr, Birchow: Die Erklärung, welche der Kriegs⸗ 
miniſter ſo eben abgegeben habe, ſei im Intereſſe der conſti⸗ 
tutionellen Entwickelung von großer Bedeutung. Er glaube 
aber, daß bas Haus ohne ſpezielle Darlegung der Gründe 
auf die Indemnität nicht eingehen könne. Vielen Abgeord⸗ 
neten ſeien ganz ungünſtige Nachrichten e ee die⸗ 
ſer Schiffe zugegangen; ihm felbi ſei mitgetheilt worden, daß 
ein Schiff derſelben Art, wie die hier in Rede ſtehenden, in 
jenem Typhron, der uns den „Frauenlob“ gekoſtet, unterge⸗ 
gangen ſei; er glaube alſo, daß es ſich darum handle, daß 
die näheren Umſtände jenes Kaufes genau geprüft werden 
müßten, und von dieſem Standpunkte aus beantrage er: die 
ganze Angelegenheit an die Commiſſion zurückzuweiſen (Wi⸗ 
derſpruch). — Abg. Stavenhagen gegen dieſen Antrag. 
Abg. v. Vincke (Stargard): Es wäre das größte Miß⸗ 
trauen gegen die Regierung, wenn der Antrag angenommen 
werde. Der Abgeordnete wolle ſeine Abneigung, auf die In⸗ 
demnität einzugehen, nur durch eine nochmalige Prüfung in 
der Cenbeſ en verdecken 14575 Ohl). Wenn die Herren zur 
Linken ſtets von ihrer Verſöhnlichkeit ſprächen, ſo ſei hier der 
Ort ſie zu beweiſen; der P 


5 atriotismus der Hauſes erfordere 
ie 


blehnung des Autrages. 126 1705 

Abg. Wachsmuth: Er könne ſich bei der oberflächlichen 
Erklärung des Kriegsminiſters nicht beruhigen. Der Kriegs⸗ 
miniſter könne nicht erwarten, daß das Haus glaube, es ſei 
nicht dazu berufen, die Augen offen zu halten. Der Kriegsminiſter 
könne doch nicht die Indemnität nachſuchen, ohne die That⸗ 
ſachen darzulegen. Den Bemerkungen v. Vincke's gegenüber 
erkläre er, daß der Kriegsminiſter zum erſten Male heute mit; 
ſeiner Forderung den verfaſſungsmäßigen Rechten des Hau ſes 
nahe getreten ſei. Dies würde ihn, wenn der Nachweis ge⸗ 
führt werde, beſtimmen, nicht nur für die Indemnität, ſond ern 
auch für die fernere Bewilligung zu ſtimmen. Wenn er alſo 
für den Virchow'ſchen Antrag ſtimme, ſo habe er die beſt en 
Abſichten für die Indemnität, die übrigens in der vorliegen⸗ 
den Form nicht ganz correct ſei, da zur Vollſtändigkeit auch das 
gleiche Geſuch des Finanzminiſters gehöre. 

Abg. Dr. Gneiſt: Er halte eine Zurückweiſung an die 

Commiſſion weder für nöthig, noch für angemeſſen. Durch 
den Antrag des Kriegsminiſters ſeien für ihn alle Daten ge⸗ 
geben, um ſchlüſſig werden zu können. Er erkenne den An⸗ 
trag des Kriegsmimiſters, trotz der mangelhaften Form, ſehr 
gern an, um damit auszuſprechen, daß das Haus mehr Ge⸗ 
wicht auf die Sache, als die Form lege (Beifall); für alle 
anderen Poſitionen bleibe die Stellung unverändert; „die 
preußiſche Flotte ſteht uns hoch, aber die preußiſche Verfaſſung 
höher!“ (Lebhafte Zuſtimmung). 

Kriegsminiſter v. Roon: Er ſei einigermaßen über⸗ 
raſcht, daß die von ihm abgegebene Ecklärung irgend eine 
draſtiſche Wirkung gehabt habe. In der Sache ſelbſt ſei es 
niemals zweifelhaft geweſen, daß die Regierung für ihre 


Ausgaben die nachträgliche Bewilligung der Landesvertretung 


einholen müſſe ꝛc., wenn er das Wort,, Indemnität“ gebraucht 
habe, ſo habe er damit nur die nachträgliche Bewilligung ge⸗ 
meint. Solle das Wort „Judemnität“ etwa jo überſetzt wer⸗ 
den, daß er um Genehmigung für angerichteten Schaden bit⸗ 
ten ſolle? — (nein, nein, rechts!) Eine ſolche Bitte würde er 
auch nicht ſtellen, denn er habe keinen Schaden angerichtet 
(Beifall). Bezahlt ſei übrigens noch nichts, es ſei blos eine 
Zahlungsverbindlichkeit eingegangen für die drei Schiffe: 
„Nioba“ mit ca. 10,000 und „Rover“ und „Moskito“ mit je 
ca. 8000 Pfd. Sterl. Was die Schiffe ſelbſt anlange, fo 
ſeien ſie von ſeinen Commiſſarien mit großer Sorgfalt unter⸗ 
ſucht, und er könne verſichern, daß kein Bedenken irgend wel⸗ 
cher Art über die Preiswürdigkeit vorhanden ſei. Der an 
jeiner Seite figende Geheime Rath Elbertzhagen ſei einer 
der Commiſſarien. Er wiſſe nicht, was von der Commiſſton 
noch verlangt werden ſolle; etwa eine Prüfung der weitläufi⸗ 
gen Correſpondenz? Er glaube nicht einmal, daß dies zum 
verfaſſungsmäßigen Rechte des Hauſes gehöre. Mit Rückſicht 
auf die koſtbare Zeit der Herren Abgeordneten riethe er von 
dem Antrage abzuſtehen. 1 

Abg. Dr. Virchow erklärt daß er nicht im Intereſſe 
der Fraction, ſondern des Hauſes ſeinen Antrag geſtellt und 


zieht denſelben zurück, da der Kriegsminiſter auf die Erklä⸗ 


rungen, die der Antrag provoziren ſollte, eingegangen ſei. 
Bravo. 15 , 
( 50 Dr. Waldeck führt aus, daß die Indemnität nicht 


im geringſten dadurch berührt werde, wenn die Poſition ver⸗ 


worfen würde. Dann müßten eben die Schiffe wieder ver⸗ 
kauft werden, und die Jademnität würde ſich dann auf die 
Differenz zwiſchen Ankauf und Verkauf zu beziehen haben. 
Wenn man aber die Poſition 3 annehme, ſo ſchaffe man da⸗ 
durch eine bleibende Ausgabe. 

Zur Poſition 3 (600,000 Thlr. für drei Panzerboote) 
ſpricht zunächſt der Abg. Tweſten: Es ſei eine Schmach für 
eine große Nation, eine ſo ungenügende Seemacht zu haben. 
Man könne allerdings nicht mit den Mächten erſten Ranges 
concurriren, aber die preußiſche Marine müſſe auf der Oſtſee 
nächſt der ruſſiſchen die größte ſein. Man müſſe, dies vor⸗ 
ausgeſchickt, aber dann die Nothwendigkeit fühlen, möglichſt 
ſchnell mit der Gründung vorzugehen, um bei den gegenwär⸗ 
tigen Veränderungen im Marineweſen noch einen Vorſprung 
vor Dänemark und Schweden gewinnen zu können, wozu die 
ausgiebigeren preußiſchen Finanzen die Möglichkeit böten. 
Nach einer ausführlichen Beleuchtung der techniſchen Frage, 
die ſich auf den Bau und die Vorzüge der Panzerboote er⸗ 
ſtreckt und auf die finanzielle und politiſche Seite hinüber⸗ 

reife, empfiehlt er die Annahme des Regierungsantrages. 
55 zur Rechten.) 

Abg. Pariſius n en für den Commiſſions⸗ 
antrag: Die Militärreorganiſation ſei ein warnendes Beiſpiel 
vor Finanzoperationen, die ohne Bewilligung des Landtages 
begonnen. Von Patriotismus oder nicht, ſei nicht die Rede, 
ſondern von einer gewiſſenhaften Parete der Vorlage. Für 
die Flotte ſei das Intereſſe aller Parteien vorhanden, aber 
die Prüfung der Vorlage ergebe, daß ſie nicht zweckentſprechend 
ſei. Man müſſe mehr Vertrauen zu einem Miniſterium haben, 
als zu dem jetzigen vorhanden ſei, wenn man Geld bewilligen 
ſolle, bevor ein feſter Plan vorliege (Bravo). — Abg. v. 
Vincke (Strehlen) für die Bewilligung der geforderten Summe. 

Zu dem vierten Punkt des $ 1 (Anlegung eines Hafeus 
auf Rügen als erſte Rate 380,000 Thlr.) nimmt das Wort 
der Abg. Stavenhagen: Die dem Bericht beigefügte Denk⸗ 
ſchrift eines Capitäns der Handelsmarine über die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Orhöf er Hafens habe der Commiſſion gar 
nicht vorgelegen, ſondern ſei aus eigenem Ermeſſen von dem 
Referenten beigefügt. — Er erklärt ſich für Bewilligung der 
geforderten Summe, weil Rügen zur Anlegung eines Kriegs⸗ 
hafens beſonders geeignet ſei. 

be Kerſt gegen die Bewilligung, weil Rügen, wie der 
Commiſ ons⸗Bericht darthue, gerade nicht geeignet ſei zur 
Anlegung eines Kriegshafens. Insbeſondere ſei der Anker⸗ 
grund zu ſchlecht. Er glaube, daß zuvor auf's Sorgfältigſte 
zu unterſuchen, ob nicht Oxhöft der geeignetſte Punkt zur Ans 
legung des proſectirten Hafens ſei, derſelbe müſſe auf dem 
Continent liegen. 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Er würde es 
pflichtwidrig halten, wenn die Regierung ihr Recht der Ini⸗ 
tiative bei Beſchaffung von Geldern aus der Hand gäbe. Die 
Beſchaffung der fernern Raten für die Panzerboote ſei Sache 
der Zukunft, darüber könne man jetzt eine Erklärung noch nicht 
abgeben. Allerdings liege in der Bewilligung der erſten 
600,000 Thlr. ſeitens des Hauſes die ſtillſchweigende Erklä⸗ 
rung, auch die zweite und dritte Rate bewilligen zu wollen. 
Einige Herren wollten ſie gleich aus dem Staatsſchatz bewil⸗ 
ligen; dafür müſſe er der Regierung aber die Initiative vor ⸗ 
behalten, dann die Mittel anzugeben, woraus dieſe Raten zu 
W 2 R 0 ; 

as Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Das Reſultat ift: 
Die 220,000 Thlr. für Schiffsbauten werden abgelehnt, 
dafür Tweſten, die Fraction Vincke und Reichenſperger, die 
200,000 Thlr. für Uebungsſchiffe bewilligt (dagegen Wal⸗ 
deck, Runge, Becker, Hoverbeck, Taddel, Meibauer, Hagen u. A.; 
dafür Virchow, Tweſten, Prince⸗Smith, Michaelis, Wachsmuth, 
Krieger (Jüterbogk), Faucher, Vaerſt, Siemens u. A.), die 
600,000 Thlr. für Panzerboote werden abgelehnt und eben- 
fo die 380,000 Thlr. als erſte Rate für den Hafen auf Rü⸗ 
gen nicht bewilligt. Endlich wird § 2 und das ganze Geſetz 
angenommen. Daſſelbe enthält alſo nur noch die Bewilli⸗ 
gung der definitiv aus dem Staatsſchat zu entnehmenden 
200,000 Thlr. für die Uebungsſchiffe. 

Die Commiſſion hat nachfolgende Reſolution beantragt: 
„Die Regierung aufzufordern, dem Landtage in der nächſten 
Seſſion einen vollſtändigen Plan zur ſchleunigen Entwidelnng 
der Kriegsmarine nebſt Nachweis der zur Ausführung dieſes 
Planes erforderlichen, der Finanzkraft des Landes entſpre⸗ 
chenden Deckungsmittel zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme 
vorzulegen.“ Abg. Reichenſperger: Das Haus wolle von 
neuen Steuern und Anleihen nichts wiſſen, und dies ſei der Fall, 
ſo könne es auch die Regierung nicht auffordern, einen ſolchen 
Plan, der nur durch eine neue Anleihe realiſirt werden könne, 
vorzulegen. Wenn man keine Garantie dafür übernehmen 
könne, daß dem Haufe im nächſten Jahre ein Staatsminiſte⸗ 
rium gegenüber ſitze, welches ſein Vertrauen habe, ſo hänge 
die Reſolution in der Luft. (Das Haus iſt ſehr unruhig, 5 
daß der Redner den Präſidenten bittet, ihm Ruhe zu ver⸗ 
ſchaffen; die Herren, die die Reden nicht hören wollten, pfleg ⸗ 
ten ſonſt ins Büffet zu gehen.) Die Erwerbung des Jahde⸗ 
buſens habe uns politiſch geſchadet, denn fie habe uns in ein 
geſpanntes Verhältniß mit Hannover gebracht. Komme die 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage, jo werde man Dänemark nicht 
allein gegenüber ſtehen. — Das Haus genehmigt die Reſolu⸗ 
tion. — Nächſte Sitzung: Sonnabend. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. October. Die Fortſetzung der früher 
ſchon angezeigten Broſchüre „Die zweilährige Dienſtzeit“ iſt 
erſchienen; fie behandelt die Reorganiſation von 1860, und 
indem wir Alle, die ſich ein unbefangenes Urtheil bilden wol⸗ 
len, auf dieſes zweite Heft hinweiſen, bemerken wir, daß un⸗ 
ſeres Erachtens auf's Aberzeugendſte die Fehlerhaftigkeit und 
Koſtſpieligkeit der Reorganiſation nachgewieſen, wie darge⸗ 
than wird, daß die zweijährige Dienſtzeit, ganz abgeſehen von 
ihren ſtaatswirthſchaftlichen großen Vortheilen, ſchon allein in 
Rückſicht auf die jetzt gerade geſchwächte Wehrkraft des Staa⸗ 
tes und ebenſo die ſeldkriegsmäßige Erhaltung der Landwehr 
nicht zu umgehen iſt. Der Verfaſſer deutet einen Gegenplan 
an, der ſtatt der jetzt nöthigen 5,380,000 Thlr. nur 3,192,100 
Thlr. Mehrkoſten erfordert, aber ſtatt der fetzt erzielten Feld⸗ 
armee von 205,800 Mann dafür 352,000 Mann ſchafft und 
der es möglich macht, daß ſeine Bataillone des ſtehenden 
Heeres noch einen Ueberſchuß von 400 Mann per Bataillon 
über ihren Kriegs⸗Augmentationsbedarf an die Landwehr er⸗ 
ſten Aufgebots Bei einer Mobilmachung abgeben könnten, die 
Landwehr alſo nur 600 Mann zur Ergänzung von 1000 
Mann Kriegsſtärke einzuziehen braucht, während fie nach 
dem Roon'ſchen Plane noch 200 Mann an die Linie abgeben 
muß. — Leſen und verbreiten wir dieſe Schrift! — Die De⸗ 
batte über die außerordentlichen Bedürfniſſe der Marine iſt 
heute nach heißen Kämpfen erſt um 3 Uhr Fidele und 
ſind nun, da das Amendement von Roepell (Danzig) in 


| 


Folge der Erklärung der Regierung, die jedes Entgegenkom⸗ 
men negirte, zurückgezogen war und deſſen Wiederaufnahme 
durch Stavenhagen wenig Zuſtimmung ſchaffte, 200,000 Thlr. 
für die Uebungsſchiffe ſtatt der ad 1—4 verlangten 1,400,000 
Thlr. der Regierung bewilligt und dieſe 200,000 Thlr. auch 
nur, weil der Kriegsminiſter bekannte, daß er ſie ſchon aus⸗ 
gegeben habe und daher um eine Indemnitätserklärung bäte. 
Die Gerüchte über den ſehr nahen Schluß der Seſſion wer- 
den ſehr zweifelhaft, da es heißt, daß das Herrenhaus erſt 
am Montage in die Debatte über das Budget gehen werde 
und beiden Häuſern noch Regierungsvorlagen Behufs Ab- 
ſchwächung des Conflictes zugedacht ſeien. Wir zweifeln, daß 
eine Vorlage, welche einen ernſten Willen der Regierung für 
ein Eingehen auf die Wünſche des Landes documentirte, 
ſchon in den maßgebenden Kreiſen in Angriff genommen 
worden. 

„% Berlin, 9. October. Das Budgelvotum der Ma⸗ 
jorität des Herrenhauſes liegt feit geraumer Zeit ſchon in 
Wehen, aber ſelbſt heute, am Vorabend der Entſcheidung, 
ſcheint es noch nicht zur Welt gekommen zu ſein. Die Com⸗ 
miſſion ſchlägt Zurückweiſung ans Abgeordnetenhaus zu noch⸗ 
maliger Erwägung und näherer Motivirung der Amendirun⸗ 
gen vor. Das Abgeordnetenhaus wird in dieſem Foll natür⸗ 
lich die nochmalige Erwägung ablehnen und auf ſeine Com⸗ 
miſſionsberichte und Plenarverhandlungen über die betreffen⸗ 
den Punkte zur Information des Herrenhauſes verweiſen. 
Die PM Ne vermuthet Verwerfung der amendirten Vor⸗ 
lage mit einer Reſolution, welche eine Zuſtimmung zur Regie⸗ 
rungsvorlage enthalten ſoll, ein Beſchluß, in dem man, nach⸗ 
dem das Abgeordnetenhaus ein beſtimmtes Votum über die 
Regierungsvorlage abgegeben hat, vergeblich Sinn und Ver⸗ 
ſtand ſuchen würde. Das Herrenhaus mag ſich drehen und 
wenden wie es will: ſein Votum wird der Regierung auch 
noch nicht ein Haar breit Weges zur Löſung oder Verſtän⸗ 
digung in der vorliegenden Frage bahnen. Dieſe liegen allein 
in der Hand der Regierung, in der Erfüllung der nach Lage 
der Sache ihr verfaſſungsmäßig obliegenden Pflichten gegen 
die Landesvertretung. Sie hat eine Indemnitätsbill für die 
im Jahr 1862 ohne geſetzliche Ermächtigung gemachten Mehr⸗ 
ausgaben im Militärgouvernement zu erbitten und mit der⸗ 
ſelben die Budgetgeſetzfrage für dieſes Jahr zu erledigen; 
dann rechtzeitig ſich mit dem Abgeordneteuhauſe über 


das Budget von 1863 zu verſtändigen, ſei es durch 
Erledigung der Wehrpflicht und Rekrutirungsgeſebe, 
auf Grund deren ſich ein deſfinitiver regulärer 


Etat feſtſtellen ließe, ſei es durch Forderung eines Supple⸗ 
mentarcredits unter bindender Zuſicherung annehmbarer Con⸗ 
ceſſionen in der Militärfrage zur Aufrechthaltung eingeführter 
nützlicher Einrichtung bis zu ihrer definitiven geſetzlichen Re— 
gelung. Einen andern Ausweg giebt es nicht. 

+ In dem geſtrigen Sitzungsbericht iſt eine von dem 
Abg. Virchow verleſene Stelle aus einer Rede des früheren 
Finanzminiſters von Patow irrthümlich dem Abgeordneten 
ſelbſt zugeſchrieben. Dieſe, bei Gelegenheit des Hagen'ſchen 
Antrages in der Sitzung vom 6. Mai d. J. abgegebene Ev 
klärung ift in jetziger Zeit, wo die Frage der Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit ſo ſeyr in den Vordergrund tritt, doppelt inter⸗ 


eſſant. Sie lautet: TEN 5 
„Wenn eine Etatsüberſchreitung vorgekommen iſt, welche 


nach Maßgabe der Verfaſſung der Zuſtimmung der Landes⸗ 
vertretung bedarf, und dieſe Zuſtimmung von der Landes⸗ 
vertretung verſagt wird, dann ſteht unbedingt feſt, daß der 
Miniſter, welcher dieſelbe gut geheißen hat, der Landes⸗ 
vertretung perſönlich verantwortlich gemacht werden kann. 
Aber gehen die Ueberſchreitungen ins Große, dann werden 
Sie mit dieſer perſönlichen Haftbarkeit des Miniſters doch nicht 
viel ausrichten, es bleibt Ihnen dann immer nur das andere 
wirkſame Mittel, dem Miniſter, der ſich dergleichen Ueber⸗ 
ſchreitungen hat zu Schulden kommen laſſen, ein Miß⸗ 
trauensvotum zu geben, ihm bei Bewilligung feines Bud⸗ 
gets zu verſtehen zu geben, daß feine Verwaltung nicht ges 
billigt werden kann; daß er die daraus folgenden Conje- 
quenzen zu ziehen habe u. ſ. w.“ 

— Der Bericht der Budgetcommiſſion des Herrenhauſes 
über den Etat für 1862 liegt vor. Die Commiſſion hat 
ſich zu folgender Reſolution, beziehentlich folgendem Antrage 
mit 17 gegen 3 Stimmen entſchloſſen: 

Die Commiſſion begt die erheblichſten Bedenken, dem 
Herrenhauſe die Annahme des Gefeg » Entwurfes über die 
Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für 1862, wie derſelbe 
aus den Beſchlüſſen des andern Hauſes hervorgegangen iſt, 
zu empfehlen. Dieſe Bedenken findet ſie: 

1) in der Streichung der im Jahre 1862 für die Auf⸗ 
rechthaltung der Kriegsbereitſchaft geleiſteten Ausgaben und 
in der Verſagung der nachträglichen Genehmigung derſelben; 
2) in der Bezeichnung der bei Tit. 1 Nr. 11 des Etats des 
Bureaus des Staatsminiſteriums für einen Director des li⸗ 
terariſchen Bureaus und den dabei beſchäftigten Canzlei-Se⸗ 
cretair beſtimmten 1800 Thaler als künftig wegfallend; 3) 
in der Abjegung von 15,000 Thlru. kei Tit. 6 des Haupt» 
etats (Dispoſitionsfonds für allgemeine poliliſche Zwecke); 
4) in der Verwandlung des Extraordinariums des Finanz⸗ 
miniſteriums (Haupt⸗Extraordinarium der General ⸗Staats⸗ 
kaſſe) in einen Reſervefond zu unvorhergeſehenen, außer⸗ 
etatsmäßigen Ausgaben, über welchen der Finanzminiſter 
vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung der Landesver⸗ 
tretung verfügen kann; 5) in der Abſetzung des bei Tit. 20 
des Etats des Miniſteriums des Junern ausgeworfenen Ge⸗ 
halts eines Brigadiers der Landgendarmerie ſür die Zeit vom 
1. Juli d. J. bis zum 31. December 1862, jo wie in der 
Bezeichnung der Gehälter der Landgendarmerie⸗Brigadiers 
in dem Etat für 1862 als künftig wegfallend; 6) in der Abs 
ſetzung von 5000 Tylru. dei dem Tit. 19 der Ausgabe im 
Elat des Miniſteriums des Innnern als geheimer Fond be⸗ 
zeichneten 35,000 Thlr.; 7) in der bjegung von 400 Thlen. 
bei Tit. 1 des Etats der Marine-Verwaltung (Beſoldungen, 
Poſition 1—4) von dem Gehalte des Departements directors. 

Die Commiſſion empfiehlt hiernach dem Herrenhauſe, zu 
beſchließen: daß es ſeinerſeits dieſe Bedenken anerkenne und 
den Präſidenten des Hauſes ermächtige, hierüber eine Mit⸗ 
theilung an das Haus der Abgeordneten zum Zwecke der Er⸗ 
mittelung gelangen zu laſſen, ob in Folge nochmaliger Er⸗ 
wägung von Seiten jenes Hauſes dieſe der Annahme des 
Staatshaushalts⸗Etats für 1862 zur Zeit entgegenſtehenden 


Bedenken beſeitigt werden können, und um durch eine nähere 


des von dem Abgeordneten⸗ 


Aufklärung über die Bedeutung m A 
das Extraordinarium gebrach⸗ 


hauſe wegen Streichung der in! 
ten Ausgaben das Herrenhaus in den R 
die Annahme oder Verwerfung des Staatshaushalts⸗Etats 
für 1862 in vollſtändiger Kenntniß der Sachlage zu beſchlie⸗ 
ßen. Der Antrag, das Budget ſofort zu verwerfen, wurde 
mit 17 gegen 3 Stimmen abgelehnt. 

Der Antrag: im Fall das Abgeordnetenhaus dieſen 


tand zu ſetzen, über 


Bedenken nicht Folge giebt, die Etatsvorlage der Regierung 
im Ganzen anzunehmen, wurde in der Commiſſion mit 9 ge⸗ 
gen 9 Stimmen abgelehnt. 

— Die „Sternztg.“ verkündet: „Mit jedem Tage faſt 
mehrt ſich die Zahl der Adreſſen, welche gegen die Beſchlüſſe 
der Fortſchrittspartei (2) in der Militairfrage gerichtet ſind.“ 
Als Beleg folgt eine Adreſſe, welche dieſelben Männer von 
Zieſar, von denen neulich bereits Herr v. Bismarck als der 
„Mann von Jerichow“ begrüßt wurde, nun auch an den 
Kriegsminiſter gerichtet haben. Wem will die „Sternztg.“ 
durch die Aufzählung dieſer ſo höchſt dürftigen Demonſtra⸗ 
tionen, welche durch Herrn Wehmeyer eingeleitet wurden, et 
was weiß machen? Oder ſollen dadurch die Liberalen zu 
gleicher Rührigkeit angefeuert werden, damit ſich ergebe, wie 
klein das „wahre Land“, deſſen Stimme in der „Sternztg.“ 
regiſtrirt wird? ö 

— Aus Thüringen, 4. October, ſchreibt man der 
„Weſ.⸗Z.“: „Das coburg⸗gothaiſche Kontingent trug bis vor 
Kurzem auf feiner Retzimentsfahne die ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Schleife; neuerdings iſt das nationale Symbol auf höhere 
Anordnung von dem Banner entfernt und ſtill in eine Schach⸗ 
tel eingeſenkt worden. Daß auch dieſer Umſtand nicht dazu 
beitragen kann, den Uebergang der Militär + Verwaltung an 
Preußen beliebt zu machen, 5 Har. - 120 

Karlsruhe, 6. Oct. er Großherzog hat geſtern eine 
Reiſe nach England angetreten. 

aſſel, 7. October. Einem allerdings unverbürgten 
Gerücht zufolge befand Rh In den legten Tagen der Haus⸗ 
miniſter v. Schleinitz aus Berlin hier, zur Erledigung einer 
politiſchen Miſſton, die ſich auf die Wiederanknüpfung der 
diplomatiſchen Verbindung zwiſchen Berlin und Kaſſel bezo⸗ 
gen haben ſoll. Seit dem Auftreten des Miniſteriums 
Bis marck⸗Schönhauſen in Berlin ift unſeren Nachtheſſen wie⸗ 
der ganz außerordentlich der Muth gewachſen. ährend fie 
noch vor Kurzem ſich mit der Wiederherſtellung des Wahl⸗ 
geſetzes von 1831 begnügt hätten, dringen ſie jetzt ſchon wie⸗ 
der darauf, das Wahlgeſetz, wie es dermalen beſteht, „dieſes 
fürſt en- und landesfeindliche Werk“, thunlichſt bald über Bord 
zu werfen, und ein Ständegeſetz mit zwei Kammern in's Le⸗ 
ben zu rufen. ; 

Coburg, 7. October. (Schluß.) Die Verſammlung 
geht darauf zur Berathung des Antrages der Herren Metz, 
Dr. Ladenburg, Wer, Aug. Gutheil, Carl Goͤtte, Ludwig 
Seeger, Adolf Seeger und F. Streit über. Dieſer lautet: 

„In Erwägung, daß das zwiſchen dem Großherzoge von 
Mecklenburg Schwerin und den Abgeordneten dieſes Landes 
vereinbarte und am 10. Oct. 1849 publicirte Staatsprund⸗ 
geſetz nicht auf rechtsgiltige Weiſe aufgehoben iſt; 

„in Erwägung, daß die Wiederherſtellung des Rechtszu⸗ 

andes in Mecklenburg Schwerin im allgemeinen deutſchen 
owohl politiſchen als wirthſchaftlichen Intereſſe iſt; 

„in Erwägung, daß die mecklenburgiſche Bevölkerung auf 
das Unzweideutigſte gegen die Aufhebung des Staatsgrundge⸗ 
ſetzes und die Wiederſtellung von Ritter und Laudſchaft pro⸗ 
teſtirt hat, dem Mecklenburgiſchen Volle aber in Ermangelung 
aller conſtitutionellen Rechte und Formen die Durchführung 
einer geſetzlichen Geltendmachung ſeines Rechtes auf die Ver⸗ 
faſſung vom 10. Oct. 1849 unmöglich iſt, 

„beſchließt die Generalverſammlung: RER . 

„mit allen geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß foo 

bald als moglich das verfaſſungsmäßige Recht und dern 

verfaſſungsmäßige Zuſtand in Mecklenburg⸗Schweriůnm 
durch Wiederherſtellung der Verfaſſung vom 10. October 

1849 zur Geltung gelange.“ x 7 

Wex aus Hamburg ergreift zur Vertheidigung deſſelben 
das Wort. Noch ſind die Verhältniſſe in Mecklenburg, welche 
der heſſiſchen analog ſind, in Deutſchland wenig bekannt, und 
59 . deshalb bringe er dieſen Antrag hier auf die 

agesordnung. Er entwickelt darauf dieſe Verhältniſſe, wie 
ſie ſich herausgebildet haben. Ganz beſonders hebt er her⸗ 
vor, daß Anfangs der Großherzog und fein Miniſterium ges 
gen Oeſterreich, gegen Preußen und gegen den Bundest 
die Verfaſſung aufrecht erhalten wollten. Erſt dem Beſchlu 
eines Bundesſchiedsgerichts, bei welchem die mecklenburgiſche 
Ritterſchaft den Großherzog verklagte, der die publizirte Ber⸗ 
faſſung aufhob, gab der Großherzog ſeinen Rechtsſtaudpunkt 
auf. Seitdem hat die mecklenburgiſche Ritterſchaft das arme 
Land für die kurze Zeit einer Repräſentativ-Verfaſſung hart 
geſtraft. Um zu wiſſen, wie die politiſchen Zuſtände dort 
find, braucht man nur die wirthſchaftlichen und religiöſen 


Zuſtände dort anzuſehen. 5 

Nach ihm ſetzt l aus Mannheim die recht⸗ 
liche oder vielmehr unrechtliche Seite des ganzen bei der Auf⸗ 
hebung der Verfaſſung beobachteten Verfahrens auseinander, 
er zeigt, wie das ganze Schiedsgericht unrechtmäßig einge⸗ 
ſetzt wurde, indem ſchon durch dieſe Einſetzung die alte Ver⸗ 
bah welche durch die Verfaſſung vom 10. October 1849 
aufgehoben war, als zu Recht beſtehend anerkaunt wurde. 

Darauf ſpricht Wiggers aus Roſtock ausführlich über 
die mecklenburgiſchen Verhältniſſe; er weiſt nach, daß ein ſol⸗ 
cher Feudalſtaat ein großes Hinderniß der deutſchen Einheit 
ſei und daß der Nationalverein daher einen guten Grund 
habe, dieſe Sache zu der ſeinigen zu machen. Einen zweiten 
Grund, ſich mit dieſer Frage zu behandeln, bieten die Steuer⸗ 
verhältniſſe, denn der Feudalſtaat kann ſich auch materiell mit 
Deutſchland nicht einigen, ſondern beſchließt ein beſonderes 
mecklenburgiſches Grenz⸗Zollſyſtem. Der Redner führt noch 
aus, wie auch der Sohn von Hannibal Fiſcher in den „deut⸗ 
ſchen Blättern“, dem Organ der Würzburger, Regierungen, 
855 2 ſcharfe Kritik der mecklenburgiſchen Zuſtände gelie⸗ 
ert habe. 5 } 

Nach ihm empfiehlt noch Mes mit wenigen Worten die 
Annahme des Antrages, welche darauf einſtimmig ange⸗ 
nommen wird. 1 

Darauf erſtattet Leſchmann aus Offenbach Bericht 
über die Arbeiter⸗Expedition nach London. 

Die Verſammlung geht dann zur Berathung des An⸗ 
trages von Warten burg und Genoſſen über, den Beitrag 
der Mitglieder auf 15 Sgr. herabzusetzen. Derſelbe wird 
nach einer längern Debatte abgelehnt. ; | 

Der Präſident ſchließt endlich die Verſammlung mit 
einigen Worten. Wir haben einen großen Beſchluß e 0 

efaßt, von unſerer Thäti keit hängt es ab, ob derſelbe zur 
Toak wird. Aber wir Hess uns in einer fortſchreitenden 
Entwicklung, die Hochwaſſer der Reaction find im Verlaufen, 
es iſt die Zeit gekommen, wo ſich die Völker entwickeln. Es 
iſt eine Zeit gekommen, wo wir einen Impuls geben können 
zur Befreiung Deutſchlands und Europas. Sollen wir wie⸗ 
der auf den Impuls von außen warten, auf den Maun in 
Paris, der mit dem Raub an Deutſchland und Italien ſich 
eine Dynaſtie bilden will? Aber, möge der Impuls kommen, 
von wo er wolle, wir werden bereit ſein. Es wird die 95 , 
kommen, wo die Verwirklichung unſerer Hoffnung ins Leben 


K H. 


2 


außerdem 1826 Holztraften, 247 mehr 


tritt, mit dieſer Hoffnung ſchließe er die dritte Ge neralver⸗ 
ſammlung des Nationalvereins. 
a 1 Italien. . 
Turin, 3. October. Der Fall, daß Garibaldi die Am⸗ 
neſtie zurückweiſen könnte, iſt vom Miniſterium nicht in Be⸗ 
tracht gezogen worden. Die garibaldiſchen Offiziere ſind nach 
den Ausſagen einiger Freunde derſelben gegen jede Annah me 
der Begnadigung; ob aber Garibaldi deren Anſicht theilt, 
oder feine Freiheit dazu benutzen wird, ſchwere Anklagen 
egen das Miniſterium zu ſchleudern, kann noch Niem and 
eute beſtimmen. 


eee eee e 
Telegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2%, Uhr Nachmittags. 

Berlin, 10. Oetober. In der heutigen Sitzung 
des Herrenhauſes brachte Graf Arnim Boytzen ; 
burg ein von 58 Mitgliedern unterſtütztes mende 
ment ein, auf Ablehnung der aus dem 2Übgeordne- 
tenhauſe hervorgegangenen Budgets und Annahme 

Regierungsvorlage lautend. N 

Der Minifterpräfident Hr. v. Bismard-Shön- 
Saufen verlieſt eine Erklärung, in welcher es am 

luſſe heißt: die Regierung könne ſich nach An- 
nahme der Forckenbeck'ſchen Reſolution im Abgeord · 
netenhauſe von einem weiteren Verfahren kei⸗ 
nen Erfolg verſprechen, müſſe vielmehr eine 
Werſchärfung der prinzipiellen Gegenſätze, welche 
die Werſtändigung erſchweren, erwarten. Die 
Regierung werde bei dieſer Lage in Zukunft 
auch nur die Geſammtintereſſen des Vaterlandes 
im Auge behalten können; zu dieſen rechnet ſie die 
Pflicht, darauf zu halten, daß die Verfaſſung auch 
in denjenigen Theilen, welche die Rechte der Krone 
und dieſes hohen Hauſes betreffen, eine Wahr⸗ 
heit bleibe. 

N. Nach Mittheilungen von Mitgliedern des Herren⸗ 
bauſes iſt die Annahme des Arnim'ſchen Amende⸗ 
ments als gefichert anzuſehen. 


Danzig, den 10. October, 
4 l. Ja. der geſtrigen Sipung des Gewerbevereins 
hielt Hr. Apotheker Preuß mann einen Vortrag über „Dan⸗ 
lig vor und gleich nach der Eroberung durch den deutſchen 
Orden“. Der Redner entlehnt ſeine mit vielem Beifall auf⸗ 
genommenen intereſſanten Mittheilungen aus der Geſchichte 
unſerer Stadt, deren erſte Gründung ſich in das Reich der 
Sage verliert und die erſt mit dem Jahre 997 ſich einiger⸗ 
maßen aufzuklären anfängt, hauptſächlich dem Werke des 
Hrn. Profeſſor Dr. Hirſch: „Danzigs Handels- und Gewerbs⸗ 
gisiate”, welches don dem Autor auf Grund jeiner For⸗ 
chungen in den alten Manuſcripten unſeres Archivs verfaßt 
worden iſt. Unter dem Hochmeiſter Ludwig König von 
Waizau wurde im Jahre 1343 die Rechtſtadt auf dem Platze 
gegründet, auf welchem früher die zerſtörte urſprüngliche 
Stadt angelegt worden war, und ihr von dem genannten 
rdensmeiſter die culmiſche Handveſte verliehen, welche Win⸗ 
rich v. Kniprode beſtätigte. Das Hakelwerk (Seigen) bildet ei⸗ 
nen Theil der ſpäter zerſtörten Jungſtadt, welche ſich bes zur 
eutigen „Legan“ erſtreckte. Dem zuletzt erwähnten Hochmei⸗ 


— 


ter hat die Stadt Vieles zu verdanken; unter feiner es 
gierung wurden dem Bürgerſtande Rechte verliehen, 
welche die feſte Vereinigung deſſelben zu einer ge⸗ 


wiſſen t in den nachherigen Kämpfen begünſtigt. Wenn 
. re ſchließt der Redner, ſolche trie geriſche 
Tendenz der Bürgerſchaft ferne liegen dürfte, jo iſt 
ein enges Aneinanderſchließen aller Bürger zu einem großen 
Ganzen nichts deſto weniger auch jetzt eine Nothweudigkeit 
des gebeihlichen Beſtehens. Auch der Gewerbeverein fördert 
dieſen Zweck; in ihm vereinigt ſich der Gewerbes und Bärger⸗ 
d zu gemeinſamem Streben und lehrt die Einzelnen, ihr 
perſönliches Intereſſe dem Wohle des Ganzen unterordnen. 
Möge ſich die Erreichung dieſes Zieles auch für die Felge 
durch lebendige Theilnahme aller Mitglieder an den Verſamm⸗ 
lungen und namentlich auch an den Generalverſammlungen 
des Vereins zu erkennen geben. Herr Preußmann zeigte den 
Vexrſammelten noch drei Abdrücke alter Danziger Siegel vor. 
In dem älteften derſelben, aus dem Jahre 1299, ſieht man 
ein Schiff, welches eine Umſchrift umgiebt, die oben ein kleines 
Kreuz enthält. Ein zweites Siegel aus dem 14. Jahrhundert 
enthalt ſchon zwei Kreuze, die in der Flagge des zierlichen 
Schiffes zu bemerken ſind. Das dritte Siegel, aus dem 15. 
Jahr undert, zeigt das Wappen mit den beiden Kreuzen 
bereits in einem Schilde am Hintertheile des Schiffes. Spä⸗ 
terhin verwandelte ſich dieſes Wappen allmälig in dasjenige, 
welches gegenwärtig gebräuchlich ift: in die beiden übereinan⸗ 
derſtehenden Kreuze, über denen eine Krone befindlich, — vom 
Könige von Polen der Stadt verliehen — von zwei Löwen, 
oder einem Löwen und einem Einhorn gehalten. 
Die reactionäre „Oſtpreuß. Ztg“ iſt nicht ſonderlich 
erbaut von dem Verein, der ſich in Königsberg zur Verbrei- 
Eis und Erläuterung der Verfaſſungsurkunde gebildet hat. 
blie meint: „Wir dächten, mit ſolchen „Erläuterungen“ 
8 das Volt beſſer verſchont.“ Im Dunkeln munkelt ſichs 


Einführung von Courierzügen auf der Strecke Berlins 


Seas Zu der fo vielfeitig gewünſchten und bereits befpro- 
nen dürfte die Ausſicht vorläufig vollſtändig verſchwun⸗ 


den fe 


bahn 5. da die bereits bei der Königl. Direction der Oſt⸗ 
Vernehm u im Gange gewejenen Verhandlungen dem 


der A ch gänzlich ruhen. Man fol betreffenden Orts 
10% Berra die jetzt beſtehenden Züge für den zwar 
„ Der Preſtide doch vollſtändig ausreichend ſeien. 
ſehenſten Kritiker der nteur Herr Bellachini, dem die ange ⸗ 
1859 das vortheilhafteſte guet Zeitungen ſchon 8 ec 
keit ausjtellten und den fie alg us einer ſeltenen eſchi > 
valen Boscos erklärten, beginnt fen einzigen ebenb gen : 7 
en Montag im 0 des Se Der 15 iR: 
Apparate u ‘ , 
72 En under über Wunder, welftab ſagte von ihm: „Ja 
17 reſtidigitaliſchen, phyſikaliſchen Kur jo die chiromagi⸗ 
icht ele ſieht.“ ünſte nur aus dem 
1 igen? ingen N 

uud 17 Daupffäifie In ber ae fene Sa, 
ſes Jahres find überhaupt ſeewärts eingegangen 2602 Schiffe 
— mehr als in der entsprechenden Zeit des vorigen Jahres. 
Dal angen ſind im vorigen Monate 303 Segel. und 18 
3694 ſchiſfe. Stromabwärts find bis zum 1. October d. J. 
Ahrzeuge angekommen, 583 mehr als voriges Jahr; 

als im Jahre vorher. 


| Graudenz, 8. October. (G.) Wie verlautet, wurde 
heute das Erkenutniß gegen den Hauptmann v. Beſſer publi⸗ 
| cirt, durch welches derſelbe wegen Ueberſchreitung dienſtlicher 
Befugniſſe zu einjährigem Feſtungsarreſt in Pillau verurtbeilt 
wird. Wahrſcheinlich wird derſelbe nach abſolvirter Haft in 
ſein früheres dienſtliches Verhältniß hierher zurückkehren. — 
Geſtern Morgen wurden die elf am ſchwerſten verurtheilten 
Unteroffiziere und Füſiliere der 12. Compagnie, nach einer 
jammervollen Abſchiedsſcene von ihren Angehörigen, fünf 
nach Thorn, ſechs nach Danzig transportirt. Man erzählt 
ſich heute, daß der Unteroffizier Klatt in der Nacht aus dem 
Gefängniſſe eines Dorfes ausgebrochen und es ihm gelungen 
ſei, zu entkommen. Beſtätigt hat ſich dies Gerücht noch nicht. 
— Der „Br. Z.“ wird ee Nach dem heute pu 
blieirten Erkenntniß iſt der Chef der unglücklichen 12. Com⸗ 
pagnie, Hauptmann v. Beſſer, zu einem 6monatlichen Feſtungs⸗ 
arreſt verurtheilt, welche Strafe er auf der Feſtung Pillau 
verbüßen wird. Nach verbüßter Strafe tritt er in daſſelbe 
Regiment als Compagnie⸗Chef ein. — Der am härteſten, zu 
19 Jahren 9 Monaten, verurtheilte Unteroffizier Klatt iſt auf 
dem Trausporte nach der Feſtung Thorn entwichen. 
* Dem erſten Syndicus der oſtpreußiſchen Landſchaft 
v. Buchholtz in Königsberg i. Pr. iſt der Charakter als 
Juſtizrath verliehen worden. . 
Infterburg. Der hieſige Schillerverein, einer der 
wenigen in der Provinz, hat ſich dieſer Tage aufgelöſt und 
ſein Vermögen (etwa 200 Thaler) den Schulen übermacht. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
au Die Heute fällige Berliner Mit- 
tags⸗Depeſche war am Schluſſe 


des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 9. October. Getreidemarkt. Weizen 
loco nur Conſumgeſchäft, ab Auswärts flau. — Roggen 
loco feſt, ab Oſtſee unverändert und ftille. — Oel October 
31%, Mai 29%. — Kaffee feſt und ruhig. 

London, 9. October. Schönes Wetter. Conſols 94. 1% 
Spanier 45%. Mexikaner 33%. Sardinier 84. 5 Nuſſen 
95. Neue Ruſſen 94% 

Der fällige Dampfer aus Auſtralien iſt mit Nachrichten 


vom 25. Auguſt eingetroffen. 
Liverpool, 9. October. Baumwolle: 4000 Ballen 


Umſatz. Markt ruhig. ö 

Paris, 9. October. 3 2 Rente 71, 95. 4½ 1 
Rente 99, 00. Italieniſche 5 7 Rente 74, 00. 3 1 Spa⸗ 
nier 49%. 1% Spanier 4514. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 512. Credit mob.⸗Actien 1205. Lomb. ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 640. 


Produktenmarkte. 
Danzig, den 10. October. Bahnpreiſe. 


Weizen gut hellbunt, fein und 1 1 135 7 — 128/09 — 


130 31 —132/4/5 8 nach Qualit 83 — 84 86 — 
861% 88 — 90/921, 95 F.; dunkelbunt 120,23—125.7/88 
nach Qualität 70/72 ½ —75/80 Ser 
Roggen ſchwer und leicht 60 5956,55 % de 1258. 
Erbſen von 5052—55 56 Hr. 
Gerſte kleine 103/5 —107/1102 von 41/42 ½ —43/45 Yu 
do. große 106/8110115 von 43/44—45 48 Gau 
H afer von 25/26 —27,½8 Ar 
Spiritus 16%, % &. bezahlt. 
Getreide» Börfe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: NW. 
Heute machte ſich etwas beſſere Kaufluſt für alten Weir 
zen bemerkbar, während friſcher im Allgemeinen vernachläſſigt 
blieb. Preiſe ziemlich feſt. Umſatz 140 Laſten. Bezahlt für 
838 roth 462 friſch, 125 8 bunt 2 486, 127 U hellfar⸗ 
big 510 e 85 f, 1278 desgl. ＋ 520 85 8, 
129 308 bunt E 528 85 8, 13018 hellbunt I 537 
Yr 85 f, 129, 1308 bunt alt 545, 1358 fein hochbunt 
A 570 er 87 . — Roggen 818 20 % , 357 g 
81% 8. — Weiße Erbſen Z 324, 7 333. — Spiritus 
flau und mit Mühe zu 16%, 16% & verkauft. 
Königsberg, 9. Oct. (K. H. Z.) Wind: NW. + 12%. 
Weizen matt, hochbunter 127 — 314 83 — 88 „ bunter 
126 — 30 3 80 — 85½ Aw, rother 128 4 82 % bez. — 
Roggen behauptet, loco 120 — 22 f 57 — 58 & bez.; 
Termine feſt, 1208 Oct. 58 ½ i bez u. Br., 5 
Sg. Gd., 808 92 Frühjahr 55 Fu Br., 54 S Gd., 
120 K Mai- Juni 53 ½ Au Br., 52 Gd. — 
Gerſte 1 große 100 — 10 8 35 — 46 Gau Br., kleine 
100— 102 4 38 — 40 Ya bez. — Hafer ſtille, loco 70— 
820 22—29 Gr Br., 50 9e Frühjahr 28 & Br., 27 
S Gd. — Erben flau, weiße Koch 55 — 56 Ser, graue 
70 Ge, grüne 68 — 72 ½ bez. — Wicken 50 — 51 Yu 
bez. Leinſaat unverändert, feine 110—18 8 85 — 100 
a Br., mittel 1108 83 Gu bez. — Kleeſaat, rothe 5—15 
RG, weiße 8 —18 Ag der (A. Br. Timotheum 5— 
6% A Ye Ek. Br. — RNüböl 14% g. Yr C. Br. 
— Rübtuchen 60 He. Yr (k. Br. — Spiritus. Loco 
Verkäufer 18% , Käufer 17% Re ohne Faß; loco Ber- 
käufer 18% & mit Faß; ur Oct. fer 18 N, 
Käufer 17% ohne Faß; 7 Oct. Verkäufer 18 ¼ &. 


8000 pt de rühiahr Verkäufer 18% „ mit Faß 92 


Bromberg, 9. October. Weizen 125 — 128 f holl. 
(818 25 4 bis 83@ 24 Mm Zollgewicht) 62—64 &, 128 
— 130 4 64—67 g, 130—1348 67—T0 . — Rog- 
gen 120— 1258 (78 fl 17 4 bis 81 K 25 ) 42— 44 
. — Gerſte, große 32 — 34 Ag, kleine 28 — 30 9, — 
Hafer 25 Zu bis 1 . — Erbſen 36—40 . — Kaps 
90—95 Ag — Rübſen 90—96 . — Spiritus 17%, 
RG. Pr 8000 %. 

Stettin, 9. October. (Off. Stg.) trübe, reg⸗ 
nig. Temperatur ＋ 11 R. Wind: — Weizen 
wenig verändert, loco Yar 858 gelber Pomm. 72—73 N. 
bez., Schleſ. 70 — 72 & bez., weiß. Krakauer 74 . bez., 
8385 d gelber Oct. 72 ½ Rg bez., Frühl. 72 & bez. — 
Roggen behauptet, Zar 2000 f loco 50 — 51% &. bez., 
Oct. 50 ½ RG bez., % Ag Br., Oct.⸗Nov. 48 . Br., 
Frühi. 45%, 1 * bez. und Br., % Re. Gd. — 
Gerſte loco Yr 708 Oderbr. 36 34. bez., Frühlahr 69,708 
Vorpomm. 36 Ag. Br. — Hafer loco r 508 25% &. 
bez. — Erbſen, 49—52 . — Schlagleinſamen 
1800 4 85 Ag. bez. — Nüböl unverändert, loco 14% 


— 


Wetter: 
WNW. 


7 


bez., ½ &. G 


Br., Oct. 14% Ag bez., April⸗Mai 14 Ag Gd., 14%, 
% Br. — Spiritus feſt und etwas 9555 loco ohne 
Faß 16% & bez., mit Faß 16 ¼ 


* 


— 3% 
Schbiffsliite, 
Neufahrwaſſer, den 9. October. Wind: NNW. 
Angekommen: E. Spiegelberg, Arminius, Sunderland, 
Kohlen. — L. Weſth, Margarethe Cecilie, Arendal, Ballaſt. 
— M. Johannſen, Sophie, Bauff, Heringe. — G. Smith, 
Olive, Alloa, Kohlen. — F. Faborg, Aimable Hyacinthe, 
Calais, Schienen. — W. Caſter, Roſe in June, Burghead, 
eringe. — S. Jaeger, Fanny, Roſtock, Ballaſt. — J. D. 
übcke, Mathilde, Pembrocke, Kalkſteine. — H. Jantzen, Eliſe, 
arburg, Bauholz. — G. Mailander, Maria, Stavanger, 
ar — S. Lincoln, Lucerne, Hartlepool, Kohlen. — P. 
Scott, Marinus, Grimsby, Kohlen. — W. Hauer, Magda⸗ 
lene, Grimsby, Kohlen. — J. Roſenbrock, Thamar, Cardiff, 
Schienen. — A. Brockhuſen, Pauline, London, Cement. — 
C. Romin, Helene Chriſtine, Wisby, Kalk. — A. White, 
Kecruit, Peterhead, Heringe. J. Durant, Ellen 
u. Mary, Cardiff, Schienen. T. King, Succeß, 
. Kohlen. — D. Cormack, Betſy Davidſon, 
ick, Heringe. — F. Ramm, Albert, Schidam, Ballaſt. — 
P. Bradhering, la Fortune, Grangemouth, Kohlen. — C. 
Sager, Bazar, Hull, Kohlen. — P. Mews, Alex. Gibſone, 
London, Ballaſt. — J. Bradhering, Nalade, Hartlepool, 
Kohlen. — R. Stutvoet, Margarethe, Liverpool, Güter. — 
O. Peters, Frau Sophie, Tayport, Kohlen. — A. Idema, 
Johanna, Antwerpen, Dachpfannen. — R. Reavely, Flirt, 
London, Ballaſt. — J. Stomp, Antje Jantzen, Amſterdam, 
Güter. J. F. Liquel, Primus, London, Ballaſt. 
C. Kropp, Ludwig, Sunderland, Kohlen. — ©. 
Knitzen, de jonge Wichiere, Newceaſtle, Kohlen. — 
G. Morſom, obourgh, Hartlepool, Kohlen. 
A. Müller, Deo Gloria, Gent, Ballaſt. — W. Lachmund, 
Moſer Tyrer, Antwerpen, Schienen. — W. Scheltz, Mercur, 
Neweaftle, Kohlen. — C. F. Toppe, Wilhelmine, Hull, Koh⸗ 
len und Güter. — J. Roojes, Maria Bertha, Antwerpen, 
Güter. — J. M. Gühlſtorff, Reval, Leith, Kohlen. — 
J. Wood, Britannia, Bauff, Heringe. — H. Doulden, Sa⸗ 
fequard, Hartlepool, Kohlen. — A. Tlardes, Anna, Tayport, 
Kohlen. — J. Aries, Helke Dorothea, Bremen, Ballaſt. — 
W. Me. Carthy, Niobe, Hartlepool, Kohlen. — J. de Wall, 
Aurora, Odenſe, Ballaſt. — W. Monrow, Brando Caſtle, 
Loſſiemouth, Heringe. — A. Badewin, Neſtor, Brake, Ballaſt. 
— E. P. Voß, Jantina, Wick, Heringe. — W. Albers, Ans 
tina, Antwerpen, Schienen. — P. Cordia, het Vertrouwen, 
Dortrecht, Schienen. 
Geſegelt: W. Clark, Gertrude (S.⸗D.), Antwerpen, 
Getreide. 
Den 10. October. Wind: Weſt zu Nord. 
Geſegelt: R. Schneider, Max, Loweſtoff, Holz. — 
G. Hough, Hercules, London, Getreide. 
2 e L. Mehring, Humboldt (S.⸗D.), Stet⸗ 
in, leer. 

Aukommend: 1 Brigg, 1 Schooner, 1 Logger, 1 Tjalk. 
Thorn, 9. October. Waſſerſtand: 1‘ 3“ unter 0. 
Stromauf: 

Bon Danzig nach Warſchau: C. Lehmann, K. Weeſe, 
Cooks. — P. Werner, C H. Riemeck, Kohlen. — A. Scherpe, 
C. Kroll, A. J. Wendt, Heringe. — J. Schmidt, E. Weg⸗ 


ner, Heringe. 
Schfl. 


Stromab: 
N. Golde, Apel, Perlmann u. Golde, Tykoezin, 
Danzig, J. S. Lubart, 4 St. h. Holz, 1488 
St. w. Holz, 11 45 Rg. 


Fondsbörse. 
Berlin, 9, October. 1 
Berlin-Anh,E,-A. 1143 |142 J Staatsanl. 56 11034102 
Berlin-Hamburg 121301205 do. 53 — 
Berlin- Potsd.-Magd. z 10; Staatsschuldscheine 914 90% 


Berlin-Stettin Pr.-O. 1013 
„987 
III. Ser.] 97% 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1743 
do, Litt. B. — — 
Oesterr.-Frz,-Stb, 136% 

Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 893 


Staats-Pr,-Anl. 1855| — 127 
Ostpreuss. Pfandbr. 893 88 
Pommersche 33% do.] 92 91% 

Posensche do, 4% — 1047 
— 0. 8 neue 

estpr, do, 33 

4 34 


do. 6. Anl. — | 97% | Pomm. Rentenbr. 100g 100 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 853 844 | Posensche do, — | 93% 
Cert. Litt. A. 300 fl. — | 94% Preuss. do, — | 99% 
do. Litt. B. 200 l. — | 23 | Pr. Bank-Anth.-S. — 122 
Pfdr. i. S.-R. 89 | 88 | Danziger Privatbank. 1044 — 
Part.-Obl, 500 fl. — | 93% | Königsberger do. 100 — 
Freiw. Anleihe 1021 1027 Posener do, | 997 — 
5 % Stastsanl. v. 59 [108 103 Disc.-Comm,-Anth. 102 101 
St.-Anl. 4// 41035023] Ausl. Goldm. à 5 — 109 
Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz 143 1433 [Paris 2 Mon, 80%, 80 
do. do. 2 Mon, 1433 425 [Wien öst. Währ. 8 T. | 82% 825 
Hamburg karz 152 151 [Petersburg 3 W. 987 98 
do, do. 2 Mon. 151 150 Warschau 90 SR. 8 T. | 89% 89 
London 3 Mon. 6 21%6 2131Bremen 100. d. 81. 1102110 


Verantwortlicher Medacteur B. Nidert im Dansta. 


„__Berantivortlider Redacteur Q. MA 
Meteorologiſche Beobachtungen: 


2 Baromt.⸗ 
i Therm. im ; 
5 Stand in Freien. Wind und Wetter, 


Par.⸗Lin. 
| + 11,8 


2 

815 

9, 4 339,62 

10| 8| 340,30 88 
12| 340,60 12/6 


Nördl. lau, 
Weſtl. flau, 
Oeſtl. ftill, 


hell und ſchön. 
do. 
do, 


„Die Verlobung meiner Mündel 
Eliſe Sell mit dem Gutspächter 
Herrn Carl Brandt auf Neu⸗ 
Tuchlin 15 ich hiermit ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Danzig, den 9. October 1862. 


2 [268] E. A. Kleefeld. | 


re heute vollzogene Verlobung beehren wir 
uns Freunden und Bekannten hiermit anzu⸗ 


zeigen. 
Danzig, den 9. October 1862. 
E. Borkat, 
geb. de Veer. 
" [232] Wilhelm Löschmann. 


Den geehrten Eltern empfehle ich mein 
Lager aller in hieſigen und auswärtigen Schu⸗ 
len eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, Lexika ıc. 
dauerhaft gebunden, zu den 
billigſten Preiſen. 


Constantin Ziemssen, 
Buch- und Musikhandlung, 
Langgaſſe 33. 165) 


I erlaubt ſich hierdurch auf die 
Beilage zur heutigen Nummer der Danziger 
Zeitung, betreffend die Bedingungen feines Muſi⸗ 
kalien Leih⸗Inſtituts, ergebenſt aufmerkſam zu 
machen. 

Danzig, den 10. October 1862. 


Const. Ziemssen, 
288] Buch- u. Mufikafien-Handlung. 
Bei uns traf ſo eben en: 


Bau⸗Kalender 
für das Jahr 1863. 

Preis 273 Sgr. 4 295 
Leon Saunier, 
Buchhandlung k. denkſche u. ausländ. Literatur 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
Die Buch: und Kunſt⸗Handlung von 


E. Doubberck 


Langgaſſe No. 35, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Schulz 
büchern in dauerhaften Einbänden 

zu billigen Preiſen. 835 


Bei Th. Anhuth, Sangenmartt 90.10, | 


—.— in allen übrigen Buchhandlungen iſt zu 
aben: 
Hirſch Joſeph's vollſtändiges 


kaufmänniſches Rechenbuch 


enthaltend 1632 Aufgaben Nach den neueiten, 
Geldcourſen bearbeitet und ſtufenweiſe vom 
Leichten zum Schwerern übergehend; nebſt An⸗ 
weiſung des Anſatzes und der Ausrechnung 
jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für 
oͤffentliche und Privatlehrer; zum Se:bit-Unter: 
richt für Handlungs:Commig. und! Lehrlinge, 
ſowie für Beamte, Gutsbeſitzer, Oekonomen und 
Geſchäftstreibende. Fünfte verbefferte und 
vermehrte Auflage. Preis: 2 Thlr. 
Supplement dazu Preis 74 Sgr. 
Angebenden Kaufleuten können wir kein 
beſſeres Werk, als das vorſtehende, empfehlen. 
Der große Abſatz, welchen daſſelbe bereits ge⸗ 
funden hat, iſt wobl der beſte Beweis für eine 
hohe Brauchbarteit. und Vortrefflichkeit. Gegen⸗ 
wärtige fünfte Auflage iſt überall zeitgemäß 
verbeſſert. 127 


ei dem Beginne des neuen Schul⸗Se⸗ 
meſters erlaubt fich die unterzeich⸗ 
nete Buchhandlung, ihr vollſtändiges 
sage aller in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten Schulbücher, At⸗ 
lauten ꝛc. in dauerhaften Einbänden und 
zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenſt zu 
empfehlen. 
Die Buchhandlung Lon Ph. Anhuth, 
Langenmarkt No. 10. [74 


PFE 
IS Meine auf der Leipziger 
Meſſe perſönlich eingekauf⸗ 
ten Nouveautés in Hüten, 
Theaterhäubchen, Coiffuren, 
8 Netzen, Haargarnirungen ꝛc. 8 
S find nun ſämmtlich eingetrof⸗ 

S fen, eben fo iſt mein Band-, 
Blumen- und Weißwaaren⸗ 
5 fonte allen 1 aſ⸗ 
8 kt, Durch ſehr vortheil⸗ 
S hafte Einkäufe bin ich in ben 
Stand geſetzt die Preiſe äu⸗ 
A berſt billig zu dellen, worauf 
8 ich die geehrten Damen auf⸗ 


8 
B 
S 
8 
8 


Amerkſam zu machen mir I 
S erlaube. ) S 
8 F. W. Giesebrecht. 
Abos! Gerbergaſſe No. 11. 


Tue BEN EN 

eegrasmatratzen, Gefundheitshemden, engl. 

> royers, Strickjacken und Strickwolle, 

Sbawls und Fanchons, alle Arten von Boy und 

1 8 e Auswahl empfehlen zu feſten 
I illig 

E24] Molle &, Schmidt, Fila 34, 


hier 


N p / ——\‘ 


Die Unterzeichneten mögen es ſich nicht verſagen, die Muſikfrende auf 
die Bereicherung aufmerkſam zu machen, mit welcher in höchſt einſichtsvoller, 
der Neuzeit entſprechender Weiſe der Königl. Hof⸗Inſtrumentenmacher Herr 


Forderungeu genügt werden kann. 


Danzig, im October 1862 
W. Behfeldt. 


Granzin. L. Haupt. 


gazin, das älteſte Danzigs, ausgeſtattet. Neben durchaus gelungenen In⸗ 
ſtrumenten eigener Fabrik hat derſelbe zugleich deren von ausgezeichneten 


J. B. Wiszniewski, Heir. Geingaſſe No. 126 sein Pianoforte Ma. | 


Meiſtern des In⸗ und Auslandes aufgeſtellt, ſo daß den verſchiedenartigſten 


A. Pegelow. 


5 Sicherlich wird Jeder, der das dermalige Ma zazin des Herrn Wisz- 5 
ee beſucht, nicht anders als äußerſt befriedigt es verlaſſen. 


SDS Ten 1 N Tue 1 mn Te SL u 
REEL 


| Mein Cigarren⸗ und Tabacks⸗Geſchäft habe mit heu⸗ 


tigem Tage von der Hundegaſſe No. 14 nach dem 4. Damm 

in das frühere Lokal des Herrn Doerkſ en verlegt. 

A. Wulf, Cigarren und Tabacksgeſchäft, 
4. Damm Mo. 5. 


| 
| 


— uTTEEETT Damen 


erf po 
Für Herren:: 


No. 5 


Alte Havannah Cigarren 


V ei Bruder in Hab i 
Wollene Oberhemden, dene jeiner Bobritate dec ane, Pin ih 


| 


5 


ſeidene Hemden, wollene 
u. baumwollene Unter⸗ 
kleider, gewebte wollene 
Socken empfiehlt in 
reichſter Auswahl 

E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 4. 


f nt Fee 


Für Herren: 
Schlipſe, Crapatten, 
Cols in überaus reicher 
Auswahl, die elegante⸗ 
ſten wollenen u. ſeidenen 
Ueberbindtücher, Weſten⸗ 
ſtoffe in Sammet, Seide 
und Wolle empfiehlt “ 
. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe IH. 


— — 


Mein Teppich- Lager reich assor- 
tirt empfehle ich in *, Brüssels und 
Velvets und $ Schottisch für ganze 
Ziumer, in Sopha - Teppichen, 
Bett- und Pult-Vorlagen, Gang- 
und Treppen - Läufern, Cocos- 
Matten eıc. zu den billigsten Preisen. 


Ferd. Niese, 
Langgasse 64. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut nahe der Bahn, nahe der Chauſſee, 


12963 
* 


ganz in der Nähe des Abſatzortes, beſtehend aus 


28 Hufen culmiſch Maß, durchweg Weiz⸗ und 
Gerſtboden. Ausſaaten: 120 Schffl. Weizen, 210 
Schffl. Roggen, 90 Schffl. Gerſte, 160 Schffl. 
Hafer, 70% Schffl Kartoffeln. Es werden jährlich 
bis 100 Fuder Wieſenheu u. 100 Fuder Kleehen 
gewonnen. Inventar: 24 Pferde, 20 Ochſen, 18 
Kühe, 800 Schafe; ſämmtliche Baulichkeiten herr⸗ 
ſchaftl. u. gut, iſt für 130,000 Thlr. bei 50 bis 
60,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here hierüber ertheilt 
Theodor Kleemann 
in Danzig, Breitgaſſe No. 62. 
Verkauf einer bäuerlichen Beſitzung. 
Eine Beſitzung (bäuerlich), 240 Morgen preuß., 
wovon 56 Morgen gut beſtandener Wald; Acker 
Weiz⸗ u. Gerſtboden, die Wieſen liefern ca. 60 
Fuder Heu; Gebäude fachwerk u. gut. Inventar 
complett; iſt für 12,00 Tylr. bei 4 bis 6000 
Thlr Anzahlung zu verkaufen. Das Nähere hier⸗ 


uber eher Theodor Kleemann in 
Danzig, Breitgaſſe No. 62. 881 
Mehrere Poſten à 1000 bis 5000 Thlr. 


ſind auf Hypotheken, ſofort zu begeben, auch werden 
Hypotheken jeder Größe gekauft. 
Theodor Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe No. 62. [81] 


Schwedischer Kalk-Verkauf. ; 
Ich bin jo eben mit einer La⸗ 
dung friſchen Schwediſchen Kalks 
angekommen. Beſtellungen 
werden am Bord des Schiffes und 
im Comptoir des Herrn A. Wolfe 
heim für mich entgegen genommen. 
Danzig, den 10. October 1862, 246] 

C. N. Romin, 


Photographie⸗Albums 
zu herabgeſetzten Preiſen, N bei [51] 
Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. 


_bedermeilter b 
nehme Neubauten und Reparaturen ine auch 


im Stande, Cigarren in beſter Qualität zu nach⸗ 
ſtehenden Preiſen zu offeriren 7 mille 14, 
16, 18, 20, 24, 30, 34, 40, 50 Ag. ꝛc. 
Die geehrten Beſteller können ſich beſter 
Effectuirung Ihrer Ordres verſichert halten, da 
es mir nicht darum zu thun iſt, ein einmaliges 
Geſchäft zu machen, ſondern mir eine dauernde 
Kundſchaft zu erwerben. z 
Probebunde von 100 Stück werden 
prompt gegen Poſtvorſchuß verſaudt. 
Lopez Belmön aus Habana, 
[64] Hamburg. i 
NB. Von den beliebten Neger⸗Cigarren iſt 


ſo eben eine kleine Partie eingetroffen. _ 
Fortepiano's, 
Flügel, Pianino und 
Tafelform 
empfiehlt in großer Auswahl, ſowohl mit deut: 
ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjäg⸗ 
iger Garantie, x z 8 
Eugen A. Wiszniewski, 
Lauggaſſe No. 35: kes 


E. Albrecht, Jehannisgaſſe No. 27. 


1. Büchſe, 1 Büchsflinte, 1Dop⸗ 


| pelflinte und 1 Paar Piſtolen, alles 


ſehr gut erhalten, iſt billig zu verkaufen Lan⸗ 
genmarkt No. 47. 1279] 


1 Grdſt. im Carth. Ke, 4 Mg. %b., Acker, 
z Wieſen, gut. Qualität, maſſib. Wohnhaus u. 
Schmiede, ſowie 1 Scheune, für 1500 Thlr., Anz. 
750 Thlr. z. verkauf. durch C. F. N. Bethe, 
Hundegaſſe 70, 2 Tr. 30⁰0 


Frischen Astrachaner Perl-Cävlar 
erhielt und empfiehlt 


[264] F. A. Durand. 

Ital. Maronen und echte Teltower 
Rüh chen erhielt und empfiehlt 

[265] F. A. Durand. 


Comptoir⸗Pulte und Stühle werden zu kau⸗ 
2 f. de weben ec 


n geſucht Hundegaſſe 61. 

nlegung und Abſchlüſſe kaufmänniſcher Bu⸗ 
cher, 5 wie Führung verſelben in Keen 
Geſchaften gegen mäßiges Honorar wird über⸗ 
nommen; auch Unterricht in der Buchführung 
wird ırtveilt und beginnt der Curſus in 
ren Mitte dieſes Monats. Meldungen nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter 7606 an. 
Ein im Lehrer⸗Seminar gebildeter "junger 

Mann, der auch zugleich befähigt iſt, Unter⸗ 

richt in der Muſik zu ertheilen, wünſcht 5 


Hauslehrer placirt zu werden. en 
Gefällige Offerten nimmt entge rr 
able 


Lebrer Grunwald in Liewenberg 
berg. Ber 


Ein junger Mann im geſetzten Alter, Materialſſt, 
tüchtiger Verkäufer, der polnif Sprache 
mächtig, und mit der warmen Deſtillati Nee 
ſucht zum 1. November eine Stelle. Nähere a — 


Von Donnerſtag den 9. 
October ab befindet ſich 
mein GeſchäfkLanggaſſe 
31 neben der Conditorei 
des Herrn Kaismann. 

|” A. Cohn Wye. 


reucrſichere asphalirie Dachpappe, Metall: 
v ppe, feuerſiche res cementirtes Leinen, beſten 
dagliſchen Tachpfüz empfehlen zu Fabrikpreiſen. 
Die Eindeckung mit vieſen Materialien, wie mit 
Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas ꝛc. laſſe unter 
Garantie durch den hiesigen Dach: und Schiefer⸗ 
-W. Keck ausfubren, und über⸗ 
excluſive Zuthaten, Steinkohlentheer, englischen 
wie Jogenannten Gastheer, polniſchen Kiehntheer 
Asphau, Asphalt⸗Präparate. Pappnägel hab, 
ſtets in beſter Qualität auf Lager. f 
Chriſt. Friedr. Keck, 
[38:2] Melzergaſſe 13. 
Hans paientirte Viehſalzlecneine empfehle 
mit 5 n pro Stüd. Auf Staßfurter 
Abraum⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Ehritt. Friedr. Keck, 
3812 Meelzeraaſſe 133. 
Feuerſichere asphaltitte 
Dachpappe, 
＋ — 
Steinkohlen⸗Theer, 
Pappaagel, Chamottſte ine, 


ü 
Asphalt 2°. offeriten billigt 
Gebrüder Engel, 


Hundegaſſe 61. 
0 Holsteiner u. 
Colchester Austern 


ſind ſo eben eingetroffen, und werden die Saiſon 
hindurch ſtets vorräthig ſein; ebenſo empfing die 
feiuſten Käſeſorten die Welnhaudlung von 


205 Gehring & Denzer. 
Enylifche Aspyaltpiarten 


zur Iſolirung von Mauern, ſowohl für horizon⸗ 
kale als verticale Mauerflächen anwendbar, durch 
welche Jſolirungsarbeiten bei jeder Witterung 
ausführbar ſind, indem die 
auf die Mauerflache, in den Stößen und Ran⸗ 
dern ſich 3 Zoll überdedend ausgebreitet werden, 
alſo beſondere techniſche Kenntniſſe bei ihrer Ver: 
wendung nicht erfordern, empfiehlt und hält auf 
Lager in allen Mauerſteinſtärten und in Längen 


bis zu 50 Fuß. 
[5767] E. A. Lindenberg. 


inige 4, 


1289] 


An J und 2 
Preußiſche Lotterie⸗ 
D Looſe, fo wie Antheile zu 
1, 2, 5, 4 und 5 7 
habe ich noch billigſt ab⸗ 
! ſſen. 


— Stettin. 


ea 2, ch, eee 
Privat-Entbindungs-Anfalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, zu⸗ 
gleich Aecoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Aufnahme 
von Damen, welche in Stille und Zurückgezogen⸗ 
heit e Poertane abwarten wollen, ing 
eingerichtet. ie ſtren Verſchwiegenheit un 
die liebevollſte Be A ie 
gungen zugeſichert. — Adreſſe: R. R. R. poste 
restante frei. Weimar. 6214 


SR ungen zu meinem Tanz⸗Unterricht nehme 
ich ſtets entgegen in meiner Wohnung 
Langgarten 6. 


276 E. Jachmann. 


Platten nur einfach 


Pflege werden bei billigen Bedin⸗ 


eee eee \ N 
Von Montag den 13. d. Mts. iſt 
unfer Comptoir Frauengaſſe Al, 


[277] R. & A. Wegner. 1 


un 


Unſer Geſchaſts- Bureau iſt von 
Gold ſch mi ede 9 ar ſe 28.2 2 
129] E. Schulz & Co., Poggenpfu — 


Unſer Comptoir befindet ſich 
von jetzt ab Hundegaſſe 96. 
% D. Ostermann & 00. 
Herrmann Cohn's 
Comptoir und Wohnun: 
260 Hundegaſſe 0, 33. 
Der lanwirtbicaitkipe Verein Pelplin hält 
am Sonnabend den 11. c., Nachmictags, in 
jenem Berfamutiungslocale in Rauden ſeine 
ordentliche Monatsſitzung ab. J 128 1 
281 


er Vorstand. 
Zu einer am > 
Sonnabend, den 11. Octo⸗ 
ber c., Abends 7 Uhr, im 
Schützenhausſaale 4. 
ſtattfindenden Verſammlung 
hufs Beſprechung über die bevorſte⸗ 
henden Stadtverordneten- 
wahlen werden hierdurch dit Ge⸗ 
meindewähler eingeladen. 


Danzig, den 9. October 862. (2291 
Im Auftrage des pioviloriichen Comités 


Viévin. u ai 
Im großen Saale 
des neuen Schützenhauſes, 
Montag, den 13. October 1862. 
Erſte große Soirse mysterieuse von 
Belachini. Anfang 7 Ahr. 
Dieuſtag zweite Vorstellung, 
Das Nahere die Programme, 12561 
Stadt- Hheater. 
Souutag, den 12. October. (Abon. suspendu). 
Nigoletto, große Oper in 4 Acten, nach dem 
Italieniſchen des Piave von J. Grünbaum. 
Mufit von Verdi, (Mit neuen Decorationen und 
Coſtümen). 12 
Fu den Kathner Hennig in Guteherberge 
ſind bei Unterzeichnetem ferner eingegangen; 


W. Krauſe, Schmiedegeſell 7% 6 2, 
Porſch ferner an der Börſe geſammelt 14 % 
20 n, derſelbe bei einer Kegelpartie 4 % 10 
Se, L. ö c. Von meinen Freunden in einer 
General⸗Verſammlung 3 % 10 n, durch den 
Schulzen Boley geſammelt 6 . 12 . 6 , 
durch Mampe gelammelt 2 % 22 . 6 . 
Fernere Gaben werden erbeten und gerne 
angenommen. Auguſt Grundt, 
[271] Poggenpfupl No. 24. 


Druck und Verlag von A. W. Kafeman n d> 
in Danzig van 


